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Imkern mit der  
Asiatischen Hornisse

Die Asiatische Hornisse (Vespa velutina) ist gekommen, um zu bleiben.  
Was bedeutet das für unsere Imkerpraxis?

Sarah Grossenbacher, Redaktion Schweizerische Bienen-Zeitung, (sarah.grossenbacher@bienenschweiz.ch)

Vor rund zwanzig Jahren gelangte die Asiatische 
Hornisse (Vespa velutina) mit einer Schiffs-
ladung nach Frankreich und hat sich seither 
rasant vermehrt. Über ihre Ausbreitung in 
der Schweiz haben wir in dieser Zeitschrift be-
reits einige Male berichtet. Neue Zahlen be-
stätigen ihren Siegeszug: Gemäss Carine 
Vogel, der Verantwortlichen für die Plattform 
www.asiatischehornisse.ch, hat sich die Anzahl 
positiver Meldungen im Jahr 2024 gegenüber 
dem Vorjahr verdreifacht.

Aufklärung dringend nötig
Die Zahlen deuten darauf hin, dass die Aus-
breitung weiter exponentiell zunimmt. Wir 
müssen lernen, mit dem ungebetenen Gast zu 
imkern – doch dafür müssen wir ihn richtig 
kennen. Das wissen auch Joost Oerlemans und 
Maria Corpataux. Die beiden sind in den Kan-
tonen Basel-Landschaft und Basel-Stadt aktiv 
an der Nestsuche beteiligt. «Die Imkerschaft 
muss dringend aufgeklärt werden», betont 
Joost Oerlemans. «Denn viele Imkerinnen und 
Imker wissen gar nicht, was auf sie zukommt», 
meint Maria Corpataux weiter. Ein Nest der 
Asiatischen Hornisse braucht pro Saisonpro 
Saison im Durchschnitt geschätzte elf Kilo In-
sekten, ein grosses Nest deutlich mehr. Unter-
suchungen in Frankreich zeigten, dass ihre 
Beute zu rund 38 % aus Honigbienen, 20 % aus 
sozialen Wespen und zu rund 30 % aus Zwei-
flüglern besteht.1

Kenne deinen Feind!
Ein Grundwissen über die Asiatische Hornisse 
und ihren Lebenszyklus (siehe Grafik folgende 
Seite) ist zentral und erklärt die möglichen 
Herausforderungen sowie ihre Schwach-

Fo
to

: S
ar

ah
 G

ro
ss

en
ba

ch
er

punkte: Erst im Sommer und Herbst, wenn die 
Sekundärnester gross sind und für die Larven 
reichlich Protein benötigt wird, besteht eine Ge-
fahr für die Bienenvölker. Ebenfalls wichtig ist: 
Die Primärnester befinden sich in der Regel an 
einem geschützten Ort: in Hecken, Sträuchern, 
Gartenhäusern oder unter Dachvorsprüngen.

Die Asiatische Hornisse (Vespa velutina) wird in Zukunft 
die imkerliche Betriebsweise beeinflussen.
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Gesunde, starke Völker
Was heisst das nun für die imkerliche Betriebs-
weise? Um das herauszufinden, hat sich Joost 
Oerlemans mit dem britischen Imker Alan 
Baxter ausgetauscht. Der Autor des Buches 
«Fit2Fight – a practical guide for managing the 
Asian hornet» hat über zwanzig Jahre in 
Frankreich geimkert und dort Erfahrungen mit 
der Asiatischen Hornisse am eigenen Bienen-
stand gesammelt. «Wichtig sind drei Säulen – 
gesunde Völker, starke Völker, genug Futter», so 
Joost Oerlemans. Eine regelmässige Gesund-
heitskontrolle, eine tiefe Varroabelastung und 
die gute imkerliche Praxis sind das A und O.

Die Völker sollen bereits früh stark sein, 
sodass sie für Angriffe, die ab Juli zunehmen 
können, gewappnet sind: Gut isolierte Beu-
ten können die frühe Entwicklung fördern. 
Kleinere, gesunde Völker sollten vereint wer-
den, junge, legefreudige Königinnen auf-
weisen und im besten Fall nicht durch 

Schwärmen geschwächt werden. Wie wichtig 
starke Völker sind, betont auch Fabian Trüb 
vom Bienengesundheitsdienst: «Jungvölker 
sollten deshalb möglichst früh im Jahr – vor 
der Sonnenwende – gemacht werden, damit 
sie zur Angriffszeit bereits stark genug und 
während ihres Wachstums gut mit Pollen 
versorgt sind».

Fallen? Nein!
Es ist verlockend, die ersten Königinnen im 
Frühling mit Fallen zu fangen. Von der Nütz-
lichkeit dieser Praxis ist Lukas Seehausen. 
nicht überzeugt «Das Vorgehen ist in der 
Wissenschaft umstritten und hat bei anderen 
invasiven Arten wie der Deutschen Wespe 
(Vespula germanica) in Neuseeland keinen Er-
folg gebracht», erklärt der Spezialist für gebiets-
fremde Arten. So zeigt auch eine Studie aus 
Frankreich, dass das Abfangen von Velutina-Kö-
niginnen die Populationsdichten nicht senkt.2

Lebenszyklus der Vespa velutina
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Der Lebenszyklus der Asiatischen Hornisse (Vespa velutina).
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Die Sterblichkeit bei den Königinnen ist 
im Frühjahr hoch. Nicht jede Königin wird spä­
ter auch ein Nest bauen. Ein weiteres – und 
zentrales – Problem ist der Beifang. Keine der 
aktuell verfügbaren Fallen ist selektiv, wodurch 
auch andere Insekten gefangen werden. Die 
Beevital-Falle gilt zwar aktuell als die beste, ge­
mäss einer Studie aus Frankreich liegt ihre 
Selektivität jedoch bei nur 25 %.3 Die geringe 
Effektivität, der grosse Aufwand und der mög­
liche Schaden an der Biodiversität recht­
fertigen den Einsatz also nicht.

Primärnester entfernen
Im Frühling ist das Beobachten vor dem Flug­
loch, das Melden der Sichtungen sowie das Ent­
fernen der Primärnester zentral. Zu diesem Zeit­
punkt lassen sich diese wegen ihrer Lage und 
Grösse einfacher und günstig beseitigen. Zudem 
braucht es dafür oft keine Insektizide. Dennoch 
gehört jede Nestentfernung in die Hände von 
Fachpersonen. Teilweise wird empfohlen, ein 
entdecktes Primärnest noch nicht sofort zu zer­
stören, da sich die Königinnen zuerst noch 
gegenseitig bekämpfen (Usurpation). Von die­
sem Zuwarten rät Lukas Seehausen jedoch ab.

Flugstarre verhindern
Ab Juli taucht die Asiatische Hornisse ver­
mehrt vor den Fluglöchern auf, vor allem in 
Regionen mit hohen Nestdichten. In neuen 
Gebieten wird sie oft erst im Herbst bemerkt. 
Bei starkem Befall helfen gittergeschützte 
Volieren vor den Fluglöchern (BGD-Merk­
blatt 2.7.1., www.bienen.ch/merkblatt). Diese 
sollten aber nicht vorsorglich angebracht 
werden. «Das Prinzip wird oft falsch ver­
standen», erklärt Maria Corpataux. «Mit dem 
Vorbau werden die Asiatischen Hornissen zwar 
weiter jagen, aber die Bienen geraten später in 
die sogenannte Flugstarre, bei der sie sich nicht 
mehr aus dem Stock trauen.» Das hätte gravie­
rende Folgen: Ohne Nektar- und Polleneintrag 
könnte die Königin ihre Legetätigkeit einstellen 
– möglicherweise zu einer Zeit, wo Winter­
bienen aufgezogen werden. In diesem Fall kön­
nen Imkerinnen und Imker mit Futtersirup (1:1) 
und Pollenwaben den Futterstrom sicherstellen.

Wie so oft in der Imkerei gilt auch hier: 
Starke, gesunde Völker verkraften Angriffe bes­
ser. Ein eingeengtes Flugloch unterstützt 
die Wächterbienen. Auch Pflanzen wie Reb­
stöcke oder Gebüsche vor den Bienenstöcken 
können die Jagd zusätzlich erschweren.

Ein Dochtglas gefüllt mit Lockstoff – so können Asiatische Hornissen 
abgefangen und für die Triangulation markiert werden.

Das gittergeschützte Flugloch verhindert die Flugstarre bei den 
Bienen. Trotz Angriff werden sie so weiter Sammelflüge bestreiten.
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Es gibt Hinweise darauf, dass bei der 
Ameisensäurebehandlung die Wächterinnen 
weniger aktiv sind. Es lohnt sich deshalb, die 
Varroabekämpfung mittels Brutfreiheit und 
Oxalsäure durchzuführen.

Sekundärnester finden
Bei Beflug sollten die Nester mithilfe der 
Triangulation gesucht werden. Die Anleitung 
finden Sie im Merkblatt 2.7.2. Organisieren 
Sie sich im Verein und bilden Sie möglichst 
früh «Vespa-Scouts» aus, die sich gemeinsam 

mit Imker/-innen auf die Nestsuche machen. Im 
Team ist die Aufgabe einfacher zu bewältigen. 
Jedes entfernte Nest senkt den Velutina-Druck 
im Vereinsgebiet.

Kein Zutritt zur Wintertraube
Asiatische Hornissen können teilweise bis in 
den Dezember aktiv sein und durch die un-
bewachten Fluglöcher einfach an die Winter-
bienen gelangen. Ein Gitter oder eine Flug-
lochverengung am Eingang verhindern, dass 
die Asiatischen Hornissen in die Beuten ein-
dringen. «Ein gewöhnliches Mäusegitter 
reicht hier aber nicht. Die Verengung sollte 
maximal fünfeinhalb Millimeter hoch sein!», 
betont Joost Oerlemans. Dafür passt notfalls 
auch ein zugeschnittenes Königinnenabsperr-
gitter. Es ist wichtig, dass der Totenfall am 
Flugloch regelmässig entfernt wird, da es sonst 
verstopft. Nach dem Ende der Beflüge müssen 
die Gitter wieder entfernt werden, damit die 
Bienen den Totenfall ausräumen können.

Wie weiter?
Bei der rasanten Vermehrung der Vespa velutina 
stellt sich die Frage, ob auch in ein paar Jahren 
noch Nester zerstört werden. «Ja!», meint 
Lukas Seehausen. «Damit können wir die Aus-
breitung verlangsamen und die Kosten sen-
ken. Dort, wo die Asiatische Hornisse bereits 
etabliert ist, werden wir vor allem Nester ent-
fernen, um eine lokale Entlastung zu schaffen. 
Das kann aber nur gelingen, wenn wir effizien-
tere und günstigere Methoden entwickeln. 
Daran arbeiten wir momentan.» Zudem be-
stehe durch eine bestenfalls national ko-
ordinierte Bekämpfung auch die Hoffnung, 
das Plateau der Populationsdichte langfristig 
zu senken.

Klar ist: Die Asiatische Hornisse bleibt und 
das wird sich auch im imkerlichen Betriebs-
konzept verankern. Ein möglicher Weg, wie das 
aussehen könnte, haben wir Ihnen hier auf-
gezeigt – weitere Möglichkeiten werden in den 
nächsten Jahren sicher noch dazukommen.

Alle sind gefragt
Die Asiatische Hornisse wird aber kein reines 
Imkerproblem bleiben – auch im Obstbau wer-
den Schäden vorkommen und Stiche können 
zum Risiko werden.4 Neben Honigbienen sind 
auch andere Insekten bedroht, was sich ne-
gativ auf die Biodiversität auswirken wird.5,6 

Deshalb sind alle gefragt, um gemeinsam Lö-
Primärnester können sich in menschlichen Bauten befinden (oben) 
oder auch im Gebüsch (unten).
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zu ergreifen: die Imker/-innen, die Land­
wirtinnen und Landwirte, die Naturschützer/ 
-innen und die Öffentlichkeit.

Öffentliche Vorträge zum Thema «Imkern 
mit der Asiatischen Hornisse finden Sie 
unter: www.bienenzeitung.ch/events-asiatische-
hornisse	
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Die Asiatische Hornisse (Vespa velutina) hat in 
Bundesbern mehrere parlamentarische Vorstösse 
ausgelöst. Im Jahr 2020 stellte die heutige Bundes-
rätin Elisabeth Baume-Schneider in einer Interpellation 
zahlreiche Fragen zur Bekämpfung der Asiatischen  
Hornisse. Die damaligen Co-Präsidenten der parla
mentarischen Gruppe Bienen, Nationalrätin Delphine 
Klopfenstein Broggini (Grüne/GE), und Nationalrat 
Andreas Aebi (SVP/BE), reichten ebenfalls je eine 
Interpellation ein. Der Bundesrat verwies in seinen 
Antworten stets auf die laufende Revision des 
Umweltschutzgesetzes.
Motion nach zwei Jahren abgeschrieben
Als es dringlicher wurde, reichte Nationalrätin 
Delphine Klopfenstein Broggini (Grüne/GE) im  
Dezember 2022 in Absprache mit apisuisse eine 
Motion im Nationalrat ein (Motion 22.4353). Während 
Interpellationen nur Fragen stellen, verlangt eine 
Motion konkretes gesetzgeberisches Handeln. 
Die Co-Präsidentin der parlamentarischen Gruppe 
Bienen forderte den Bund auf, die Bekämpfung 
der Asiatischen Hornisse unverzüglich anzugehen 
– unabhängig von der Revision des Umweltschutz-
gesetzes. Doch der Bundesrat lehnte ab. Seine 
Begründung: Nach geltendem Recht seien allein 
die Kantone zuständig (Art. 52 FrSV 814.911). Erst 
eine Revision des Umweltschutzgesetzes würde 
dem Bund die Zuständigkeit übertragen. Ein ent-
sprechender Vorschlag von 2019, der Massnahmen 
gegen invasive Arten vorsah, war jedoch gescheitert. 
Angesichts laufender Gesetzgebungsprojekte sei 
ein paralleles Verfahren speziell für die Asiatische 
Hornisse nicht vertretbar.
Ähnlich argumentierte der Bundesrat im Juni 2024 
auf eine Interpellation (24.3383) von Ständerätin 
Mathilde Crevoisier Crelier (SP/Jura) und eine 

Motion (24.3714) von Nationalrat Benjamin Roduit  
(Mitte/VS). Letztere empfahl der Bundesrat 
ebenfalls zur Ablehnung; eine Behandlung steht 
noch aus. Wie schon Klopfensteins Motion von 2022 
wurde auch diese nicht diskutiert. Nach der Ge-
schäftsordnung des Parlaments wird eine Motion, 
die zwei Jahre lang unbehandelt bleibt, automatisch 
abgeschrieben. Genau das geschah hier. Obwohl 
sie für die Wintersession 2024 traktandiert war, 
verdrängten andere Geschäfte sie von der Agenda. 
Die Session endete, ohne dass die Motion behan-
delt wurde. Delphine Klopfenstein reichte sie um-
gehend erneut ein (Motion 24.4338).
Dringlichkeit wird langsam erkannt
Inzwischen liegen neue Zahlen vor, die die Gefahr der 
Asiatischen Hornisse belegen. Selbst in Bern scheint 
man die Dringlichkeit zu erkennen. Informelle Signale 
deuten darauf hin, dass der Bundesrat von seiner 
bisherigen Haltung – erst das Umweltschutzgesetz 
zu ändern – abrücken könnte. Auch im Bundesamt 
für Umwelt (BAFU) scheint man die Bedrohung ernst 
zu nehmen. Doch die Mühlen des Bundes mahlen 
bekanntlich langsam. Bis auf Weiteres bleibt die 
Bekämpfung der Asiatischen Hornisse Aufgabe der 
Kantone. Das Ergebnis ist ein Flickenteppich: unein-
heitlich, lückenhaft und wenig effektiv.
Insektizide in Wäldern zugelassen
Einen Erfolg gibt es dennoch: Dank einer Motion 
von Ständerat Peter Hegglin (Mitte/ZG), Co-Präsident 
der parlamentarischen Gruppe Bienen (Motion 
23.3998), dürfen Insektizide nun auch ausserhalb 
bewirtschafteter Flächen eingesetzt werden. Zu-
vor war das verboten. Ein kleiner, aber wichtiger 
Schritt im Kampf gegen die invasive Art.

Martin Schwegler, Zentralpräsident BienenSchweiz

Viele parlamentarische Vorstösse, aber noch kein Ergebnis


